
Modellversuch „Professionalisierung der Ausbildungsakteur/-innen in Thüringer Unternehmen“ 

(ProfUnt): Ausgewählte Ergebnisse und Effekte aus dem Modellversuch zur Qualitätsentwicklung 

und -sicherung der betrieblichen Berufsausbildung 

 

Im Modellversuch „ProfUnt“ wurden von der Universität Erfurt in Zusammenarbeit mit der 

Eichenbaum GmbH, der Tibor EDV-Consulting GmbH und dem Verband der Metall- und 

Elektroindustrie Thüringen e.V. Curricula für eine sechsteilige Workshopreihe für das 

Ausbildungspersonal entwickelt und erprobt. Diese widmet sich folgenden Inhalten: 

Einführungsworkshop (Ist- und Bedarfsanalyse der Teilnehmenden); Einmündungsproblematik; 

kompetenzorientierte Einschätzung von Auszubildenden; Handlungsorientierung und Lernmoderation; 

personale und soziale Kompetenzen des Ausbildungspersonals; Qualitätssicherung und –entwicklung 

in der Ausbildung. Die sich an den Bedarfen der teilnehmenden Unternehmen orientierenden Inhalte 

wurden in zwei Durchgängen von 1- bis 2tägigen Workshops erprobt und angepasst. Eine parallele 

Projektarbeit und die Lernbegleitung durch das „ProfUnt“-Team unterstützen den Transfer in die 

betriebliche Praxis der Unternehmen. 

 

Kernpunkte des Modellversuchs sind die Konzeption, Erprobung sowie die anschließende 

Überarbeitung der Curricula für die sechs Workshops. Die inhaltliche Gestaltung und die 

Durchführung der Workshops orientiert sich an der im Modellversuch entwickelten „nachhaltigen 

Prozesskette der Berufsausbildung als sozialer Prozess im Betrieb“, in welcher die sozialen Aspekte 

bei einer betrieblichen Ausbildung und deren Auswirkungen auf die Ausbildungsqualität in den 

Mittelpunkt gestellt werden und die als eine Art „Leitbild“ verstanden werden kann. Sie gliedert sich 

in die Einmündungs- und die Ausbildungsphase, welche intensiv im Modellversuch thematisiert 

wurden, und die sich daran anschließende dritte Phase der Ausmündung aus der Berufsausbildung. 

Nach dem Durchlaufen dieser drei Phasen sollte der bzw. die Jugendliche die berufliche 

Handlungsfähigkeit erworben haben und nach dem Prinzip des lebenslangen Lernens auch weitere 

berufliche Perspektiven schaffen und gestalten können.  

In den Workshops, die Schnittpunkte untereinander haben und thematisch aufeinander aufbauen, 

wurden mit den Teilnehmenden exemplarisch problemhaltige Aufgaben, z. B. durch den Einsatz des 

Instrumentes der „Kollegialen Fallberatung“, bearbeitet und in Gruppenarbeitsphasen versucht, 

Antworten auf individuelle unternehmensbezogene Fragestellungen zu finden. Durch die Anregung 

zum Erfahrungsaustausch bei den Teilnehmenden wurde in jedem Workshop eine Plattform für die 

Übertragung von „Best-Practice“ Methoden und Vorgehensweisen zwischen verschiedenen 

Unternehmen ermöglicht. 

Die einzelnen Workshops als Teilinstrumente des Modellversuchs folgen bei der Umsetzung einem 

Schema: Nach einer Einführung in das Thema folgt ein wissenschaftlich theoretischer Input. 

Aufbauend auf den Vorerfahrungen der Teilnehmenden werden anschließend Aufgaben in Einzel- 

oder Gruppenarbeit bearbeitet. Im Weiteren wird zu Austausch- und Diskussionsrunden angeregt, in 

denen die Teilnehmenden und das „ProfUnt“-Team über Sachverhalte und Problemlagen der 

Unternehmen diskutieren und gemeinsam versuchen, Lösungsansätze zu finden und aufzuzeigen. 

Exemplarisch soll auf einige Ergebnisse und Erkenntnisse eingegangen werden, zu denen zum einen 

die Teilnehmenden aus den Unternehmen, zum anderen aber auch die Durchführenden der 

Workshops in der bisherigen Projektlaufzeit gelangt sind:  



1) In den Workshops zur „kompetenzorientierten Einschätzung“ wurden beispielsweise die 

Ausbilderinnen und Ausbilder selbst in verschiedene Testsituationen versetzt. Sie konnten 

dadurch nachvollziehen, wie sich ein potenzieller Auszubildender bzw. eine potenzielle 

Auszubildende in diesen Situationen fühlt und welche Auswirkungen Druck und Stress auf die 

eigene Leistungsfähigkeit haben können. Auch wurde nach dem Ausprobieren die 

Sinnhaftigkeit bzw. Aussagekraft einiger Testverfahren in Frage gestellt und diskutiert. Ein 

wichtiges Ergebnis dieses Workshops war es zudem, dass es nicht darauf ankommt, 

möglichst komplexe und kostenintensive Kompetenzmessmethoden und –werkzeuge 

einzusetzen. Stattdessen ist es wichtig, auf die spezifischen Anforderungen der Unternehmen 

abgestimmte Verfahren einzusetzen und hierbei die persönlichen und sozialen Hintergründe 

und Potenziale der Jugendlichen stärker in den Fokus zu stellen.  

2) Im „Workshop zur Handlungsorientierung“ kam die Methode der „Kollegialen Fallberatung“, 

also ein strukturiertes Beratungsgespräch in einer Gruppe, zum Einsatz, in dem ein 

Teilnehmer bzw. eine Teilnehmerin von den anderen Personen zu einem Sachverhalt beraten 

wird. Hierfür wurde aus jedem Unternehmen ein Fall gewählt, für den der/die Ausbildende 

Einschätzungen oder Ratschläge von den anderen Fachkundigen erfahren wollte. Die 

Ergebnisse dieser Beratungen waren zum einen, dass sich die Betrachtung der Problemlagen 

aus den zuweilen unterschiedlichen Sichtweisen der Theorie und der Praxis gut ergänzten. 

Zum anderen wurde die Akzeptanz der gegebenen Hinweise durch die direkte Einschätzung 

aller Personen positiv beeinflusst. Hier können die Erfahrungen aufgegriffen und für die 

Entwicklung eigener Strategien und Lösungen herangezogen werden. Jedoch wird durch 

Rückmeldungen auch deutlich, was für eine Umsetzung nicht in Frage kommt.  

3) Neben der Entwicklung der Curricula für die Durchführung der Workshops lässt sich ein 

weiteres wichtiges Ergebnis beispielhaft festhalten. Das Ausbildungspersonal hat durch die 

Workshops die eigenen Kompetenzen und die personellen Fähigkeiten weiterentwickeln 

können. Es ist nun besser in der Lage, die eigene Ausbildungspraxis kritisch zu reflektieren, 

qualitativ zu entwickeln und kommende Anforderungen zu bewältigen. 

4) Durch die starke Orientierung an den Interessen der Teilnehmenden, geht der Modellversuch 

von einem insgesamt gesehen hohen Nutzen für die Teilnehmenden und deren 

Unternehmen aus. Der Nutzen, den jeder einzelne Ausbilder oder jede einzelne Ausbilderin 

aus den Workshops zieht, ist sehr individuell zu bewerten und kann von einem zum anderen 

Workshop sehr unterschiedlich sein. Beispielsweise kann ein Nutzen darin liegen, dass 

aufgrund der stärkeren Berücksichtigung von persönlichen Stärken und weniger der 

schulischen Noten bei der Auszubildendenauswahl, ein Jugendlicher in die Ausbildung 

einmündet, der wirklich Interesse mitbringt und auch die erforderlichen Fertigkeiten besitzt. 

Ein Nutzen bzw. Effekt lässt sich somit auf der Seite des Unternehmens, aber auch auf der 

Seite des Jugendlichen feststellen.  

5) Insgesamt erhielten die Ausbildenden in den Workshops Unterstützung zu unterschiedlichen, 

die Berufsausbildung betreffenden Themen. Sie hatten die Möglichkeit, reale 

Handlungsproblematiken einzubringen wie etwa der Umgang mit verhaltensauffälligen 

Auszubildenden in der Berufsschule. In der Lernbegleitung wurden Hinweise und 

Möglichkeiten zur Gestaltung der Kommunikation mit der Berufsschule, den 

Berufsschullehrkräften, Eltern und Auszubildenden erarbeitet. Das Ausbildungsunternehmen 

hat diese berücksichtigt und konnte den Konflikt lösen sowie die Kommunikationsstrukturen 

zwischen den Beteiligten verbessern. 



Die Curricula lassen in ihrer Konzeption einen hohen Anpassungsgrad hinsichtlich individueller 

Problemlagen und Aktualität der regionalen und individuellen Probleme der Ausbildungssituation zu. 

Durch die Adaptierbarkeit der Inhalte an die Bedarfslagen der Unternehmen und die Einbeziehung 

der Erfahrungsräume der Teilnehmenden kann die Workshopreihe nach Beendigung des 

Modellversuches mit vergleichbarer Aktualität erneut durchgeführt werden. Es ist des Weiteren 

geplant, die Workshopreihe z. B. im Hinblick auf den Zeitaufwand oder die Ausrichtung auf andere 

Branchen (bisher vorwiegend Unternehmen der Metall- und Elektroindustrie) zu modifizieren und 

anzubieten. Auch ein Transfer auf internationaler Ebene ist angestrebt und befindet sich derzeit mit 

Kooperationspartnern in Italien und Finnland in der Planung. 

 

Der Transfer der Workshopinhalte in die Unternehmenspraxis wird neben den praktischen Übungen 

während der Workshops u.a. durch Anfertigung der Projektarbeiten der Teilnehmenden zu 

unternehmensspezifischen Fragestellungen sowie durch die Lernbegleitung durch das 

Workshopteam gefördert und unterstützt.    

 

Unabhängig von der Teilnahme an den Workshops ermöglicht ein Handbuch zu den jeweiligen 

Schwerpunkten der Workshops eine fundierte Auseinandersetzung mit den Inhalten der 

Workshopreihe. Durch die Gestaltung der Handbücher mit theoretischen Grundlagen und 

praktischen Übungen können sich das Ausbildungspersonal sowie an Ausbildung Interessierte 

individuell mit Selbstlernmodulen zu den Schwerpunkten der Workshopreihe beschäftigen, 

Gestaltungsmöglichkeiten der Umsetzung eigenständig erarbeiten, reflektieren und üben. Auf der 

Webseite des Modellversuchs www.profunt.eu wird über eine Veröffentlichung der Handbücher 

informiert.  

 

Zudem ist eine Abschlusstagung von „ProfUnt“ in der Planung, über die ebenfalls die Webseite zu 

gegebener Zeit Auskunft geben wird.  

 

 

 

 

 

Der Modellversuch „Professionalisierung der Ausbildungsakteur/-innen in Thüringer Unternehmen“ ist 

Teil des Förderschwerpunkts „Qualitätsentwicklung und -sicherung in der betrieblichen 

Berufsausbildung“. www.bibb.de/qualitaet 

 

 


